
Anna Busch
Theodor-Fontane-Archiv
annabusch@uni-potsdam.de
@AnnaArchiv

Torsten Roeder
Bergische Universität Wuppertal
dh@torstenroeder.de
@torstenroeder

satzomat.de github.com/
satzomat

@satzomat
Creative Commons CC BY 4.0
Namensnennung International

2021–2022

Treten Sie nur indeß hier in den Bildersaal, sagte
der Diener, indem er den jungen Eduard herein
ließ, der alte Herr wird gleich zu Ihnen kommen.

a. Berthold Auerbach, Die Geschichte des
Diethelm von Buchenberg

b. Ludwig Tieck, Die Gemälde

c. Claire von Glümer, Reich zu reich und arm zu
arm

Heiter gieng am Abende des letzten Aprils die
Sonne unter, rein und glaͤnzend (ieg )e am
folgenden Morgen uͤber die Gebirge empor, und
verkuͤndigte mit freundlichem Blicke der
erwachenden Erde, daß mit ihr der junge,
blumenreiche Mai nahe.

a. E. T. A. Ho,mann, Meister Floh

b. Wilhelm von Polenz, Der Bü�nerbauer

c. Christian Heinrich Spiess, Biographien der
Wahnsinnigen

In Stolberg war einmal ein Glockengießer, der
ha/e einen Lehrling, welcher funfzehn Jahre alt
war und ha/e in Arbeit eine große Glocke.

a. Johann Heinrich Lehnert, Das Feld mit
Hagebuchen

b. Ernst Meier, Hans ohne Sorgen

c. Heinrich Pröhle, Der Mann ohne Leib

Die Achse hält den Weg noch zweimal aus, schrie
Paul, macht nur den Riemen geschwind zurecht,
daß wir fortkommen!

a. Clemens Brentano, Geſchichte vom braven
Kasperl und dem ſchönen Annerl

b. Joseph Schreyvogel, Samuel Brinks letzte
Liebesgeschichte

c. Ernst Wichert, Ansas und Grita

Zehn Uhr Abends.

a. Jean Paul, D. Katzenbergers Badereise

b. Sophie von La Roche, Geschichte des Fräuleins
von Sternheim

c. Louise O/o, Schloß und Fabrik

Es lebte einmal ein König, der eine Tochter ha/e,
die er sehr liebte.

a. Jacob und Wilhelm Grimm, Das Mordschloß

b. Eduard Mörike, Der Bauer und sein Sohn

c. Karoline Stahl, Die Prinzessin Graziose

Am obern Ende eines Tisches, auf welchem das
Frühstück geordnet stand, saß Herr Ste,ano, einer
der angesehensten Kau;eute in Frankfurt.

a. Ilse Akunian, Weiße Flamme

b. Alfred Meißner, Der Müller vom Hö*

c. Margarethe von Wol,, Gemüth und
Selbstsucht

Im Norden der Grafſcha> Ruppin, hart an der
mecklenburgiſchen Grenze, zieht )ch von dem
Städtchen Granſee bis nach Rheinsberg hin (und
noch darüber hinaus) eine mehrere Meilen lange
Seeenke/e durch eine menſchenarme, nur hie und
da mit ein paar alten Dörfern, ſon( aber
ausſchließlich mit För(ereien, Glas- und Teeröfen
beſetzte Waldung.

a. Beodor Fontane, Der Stechlin

b. Friedrich Heinrich Jacobi, Eduard Allwills
Briefsammlung

c. Ludwig Tieck, Franz Sternbalds Wanderungen

Es war einmal ein König von Holland, der ließ in
seinem Reiche bekannt machen, daß wer ein Schi, 
bauen könne, das zu Waßer und zu Land gehe, der
dürfe seine Tochter heirathen und solle König
werden.

a. Ludwig Bechstein, Der redende Esel

b. Ernst Meier, Das Schi., das zu Waßer und zu
Lande geht

c. Ernst Meier, Simson, thu dich auf!

Es ist am Abend des Festes Mariä Himmelfahrt.

a. Beodor Storm, Der Schimmelreiter

b. Beodor Storm, Ein Fest auf Haderslevhuus.
Novelle

c. Emmy von Dincklage, Der Striethast

OHne zwei,el wirdt man mirs fuͤr vbel haben/ daß
ich wider das vierdte Gebo/ GOTtes handle/ vnnd
in Beſchreibung meiner ſchaͤndtlichen Geburt/ die
La(er vnd Schand meiner Eltern entdecke/ dann
jederzeit ſeindt die calumnianten vnnd
Ehrenſchaͤnder veracht vnnd verhaßt worden/
zumaln die jenigen/ welche jhrer eygnen Eltern
nicht verſchonen:

a. Aegidius Albertinus, Der Landtstörtzer

b. Friedrich von Schlegel, Lucinde

c. Philipp von Zesen, Adriatische Rosemund

In der Schlaura,enzeit da ging ich und sah an
einem kleinen Seidenfaden hing Rom und der
Lateran, und ein fußloser Mann, der überlief ein
schnelles Pferd, und ein bi/erscharfes Schwert eine
Brücke durchhauen; da sah ich einen jungen Esel
mit einer silbernen Nase der jug hinter zwei
schnellen Hasen her, und eine Linde, die war breit,
auf der wuchsen heiße Fladen, da sah ich eine alte
dürre Geis, trug wohl hundert Fuder Schmalzes an
ihrem Leibe und sechzig Fuder Salzes.

a. Ludwig Bechstein, Das Mäuslein Sambar, oder
die treue Freundscha* der Tiere

b. Jacob und Wilhelm Grimm, Das Märchen
vom Schlaura.enland

c. Heinrich Pröhle, Die hochmüthigen Mädchen,
2

In einem der härtesten Winter war gegen Ende des
Februar ein sonderbarer Tumult gewesen, über
dessen Entstehung, Fortgang und Beruhigung die
seltsamsten und widersprechendsten Gerüchte in
der Residenz umliefen.

a. Lou Andreas-Salomé, Fenitſchka

b. Fanny Lewald, Die Tante

c. Ludwig Tieck, Des Lebens Über5uß

So )nd wir denn nun endlich aus den Boren der
Stadt, ſagte Seba(ian, in dem er (ille (and und )ch
freier umſah.

a. Miguel de Cervantes, Don Kichote de la
Mantzscha

b. Peter Rosegger, Die Schri*en des
Waldschulmeisters

c. Ludwig Tieck, Franz Sternbalds Wanderungen

Es waren einmal zwei englische OGziere, die
ha/en sich unter das preußische Militär
aufnehmen laßen und dienten hier schon lange
Zeit.

a. Ludwig Bechstein, Der Fischkönig

b. Jacob und Wilhelm Grimm, Das
Todtenhemdchen

c. Ernst Meier, Der Hahn mit den Goldfedern

Hier in meinem lichten Atelier i( es endlich zur
Ausſprache zwiſchen uns gekommen, und nirgends
anders dur>e es auch ſein, — denn von ſämtlichen
Männern, die ich gekannt, gehör( du am eng(en
und intim(en in alles das hinein, was mich als
Kün(lerin angeht: mehr vielleicht noch, wie wenn
du ſelb( ausübender Kün(ler wär(.

a. Lou Andreas-Salomé, Eine Ausſchweifung

b. Beodor Storm, Waldwinkel

c. Heinrich von Kleist, Die Verlobung von St.
Domingo

Bei Gerhard, dem er(en Re(aurant einer großen
deutſchen Handels(adt, ha/e )ch im Spätherb( 
des Jahres 1832 nach dem Beater eine Geſellſcha> 
von jungen Leuten in einem beſondern Zimmer
zuſammengefunden, die anfänglich während des
AbendeMens heiter die BegegniMe des Tages
beſprachen, allmälig zu dem Beater und den
Schauſpielern zurückkehrten und nun in
ſchäumendem Champagner das Wohl einer
gefeierten Kün(lerin, der Giovanolla, tranken,
welche an jenem Abende die Bühne betreten ha/e.

a. Beodor Fontane, Der Stechlin

b. Fanny Lewald, Jenny

c. Ludwig Tieck, Franz Sternbalds Wanderungen

Es lebte einmal eine alte Königin, der war ihr
Gemahl schon lange Jahre gestorben und sie ha/e
eine schöne Tochter, wie die erwuchs, wurde sie
weit über Feld auch an einen Königssohn
versprochen.

a. Jacob und Wilhelm Grimm, Die Gänsemagd

b. Johann Andreas Christian Löhr, Die sechs
Diener

c. Johann Karl August Musäus, Richilde

Der Herbst war ungewöhnlich früh gekommen
und ha/e mich in den Gebirgsgegenden um
Berchtesgaden überrascht.

a. Ernst Dronke, Die Sünderin

b. E. T. A. Ho,mann, Das Majorat

c. Hermann Schmid, Mohrenfranzl

Der alte Samuel Peters in San Franzisko war ein
Sonderling durch und durch, und wer mit ihm in
Verkehr trat, den zog er mit hinein in sein
geheimnisvolles Treiben.

a. Karl Gutzkow, Die neuen Serapionsbrüder

b. Jean Paul, Hesperus, oder 45 Hundspos�age

c. Robert Kra>, Der Medizinmann

Es waren einmal ein UnteroGzier und zwei
Soldaten, die sollten die Löhnung holen aus der
Kriegskasse für die ganze Compagnie, geriethen
aber mit dem Gelde in ein Wirthshaus und
verspielten das ganze Geld, denn nicht umsonst
sagt man vom Würfelspiel: »Es ist ein Ding von
Elfenbein, Fliegt wie ein Vögelein, Verzehrt den
Müller und den Mühlenstein, Den Bauern, das Roß
und den Hof.«

a. Hans Christian Andersen, Das alte Haus

b. Jacob und Wilhelm Grimm, Die himmlische
Hochzeit

c. Heinrich Pröhle, Der goldene Becher, die
goldene Tischdecke und die goldene Trompete

„Wie ich Euch ſage, Frau Geva/erin! […]“

a. Ernst Dronke, Polizeiliche Eheſcheidung

b. Wilhelm Heinrich Riehl, Jörg Muckenbuber

c. Arthur Schnitzler, Fräulein Else

Dieſer pſychologiſche Roman koͤnnte auch
allenfalls eine Biographie genannt werden, weil die
Beobachtungen groͤßtentheils aus dem wirklichen
Leben genommen )nd.

a. O/o Julius Bierbaum, Stilpe

b. Eberhard Werner Happel, Der Academische
Roman

c. Karl Philipp Moritz, Anton Reiser

Es is amoal ei' Mann gwest, der woar a
Korbmacher.

a. Johann Andreas Christian Löhr, Der
vortheilha*e Schweinehandel

b. Heinrich Pröhle, Der Jäger über alle Jäger

c. Karl Spiegel, Der Daumesdick

Es giebt Gegenden, die wir lieben, weil sie schön
sind, und Gegenden, die nur schön sind, weil wir
sie lieben.

a. E. T. A. Ho,mann, Das odͤe Haus

b. Beodor Storm, Bötjer Basch

c. Adolph Wilbrandt, Johann Ohlerich

Anhalter Bahnhof in Berlin!

a. Jean Paul, D. Katzenbergers Badereise

b. Hermione von Preuschen, Yoshiwara

c. Christian Weise, Die drey ärgsten Ertz-Narren

Nun höre einmal!

a. Hans Christian Andersen, Das
Gänseblümchen

b. Hans Christian Andersen, Die wilden
Schwäne

c. Heinrich Pröhle, Junger Schön

Hinter dem Hause Scholastika's erhebt sich ein
steiler, waldiger Berg, der Unutz.

a. Joseph von Eichendor,, Aus dem Leben eines
Taugenichts

b. Adolf Pichler, Der Flüchtling

c. Beodor Storm, Immensee

Geh zum Fegefeuer mit deinen Predigten,
Wahnwitziger!

a. Arnold Hagenauer, Muspilli

b. Jean Paul, Die unsichtbare Loge

c. Johann Carl Wezel, Belphegor, oder die
wahrscheinlichste Geschichte unter der Sonne

Eine Königin setzte ihr Kind in einer goldenen
Wiege aufs Meer, und ließ es fortschwimmen; es
ging aber nicht unter, sondern schwamm zu einer
Insel, da wohnten lauter Menschenfresser.

a. Jacob und Wilhelm Grimm, Des Schneiders
Daumerling Wanderscha*

b. Jacob und Wilhelm Grimm, Der Okerlo

c. Jacob und Wilhelm Grimm, Die zwölf Jäger

Was ich von der Geſchichte des armen Werthers
nur habe auGnden koͤnnen, habe ich mit Fleiß
geſammlet, und leg es euch hier vor, und weis, daß
ihr mir’s danken werdet.

a. Johann Wolfgang von Goethe, Die Leiden des
jungen Werthers

b. Jean Paul, Flegeljahre

c. Hermann Kurz, Der Sonnenwirth

Als Go/ dem Vater Noah befahl, sich ein großes
Schi, zu bauen und von allen Bieren ein Paar
darin aufzunehmen, da verordnete er zugleich, daß
von jedem Handwerke ein Meister in dem Schi
gere/et werden solle, aber nur kein Schneider;
denn die waren von Anfang an ein böses
Geschlecht und sollten deshalb ausgero/et werden.

a. Ernst Meier, Der Schneider und die Sünd5ut

b. Heinrich Pröhle, Der Zaubergürtel

c. Johann Wilhelm Wolf, Der Schäferssohn und
die zauberische Königstochter

Auch dieſe Geſchichte zu erzählen, würde eine
müXge ErYndung ſein, wenn )e nicht auf einem
wahren Vorfall beruhte, zum Beweiſe, wie tief im
Menſchenleben jede der ſchönen Fabeln wurzelt,
auf welche ein großes Dichterwerk gegründet i(.

a. Go/fried Keller, Romeo und Julia auf dem
Dorfe

b. Go/fried Keller, Die Jungrau als Ri�er

c. Arthur Schnitzler, Traumnovelle

Gern moͤchte ich Dich, guͤn(iger Leſer! unter jene
dunkle Platanen fuͤhren, wo ich die ſeltſame
Geſchichte des Bruders Medardus zum er(enmale
las.

a. Willibald Alexis, Ruhe ist die erste
Bürgerp5icht oder Vor fünfzig Jahren

b. E. T. A. Ho,mann, Die Elixiere des Teufels

c. Jean Paul, Flegeljahre

In einem kleinen Städtchen lebte ein ehrlicher
Schneider mit seiner Familie, die fünf Häupter
zählte: Vater, Mu/er und drei Söhne.

a. Ludwig Bechstein, Tischlein deck dich, Esel
streck dich, Knüppel aus dem Sack

b. Johann Andreas Christian Löhr, Fortunat mit
seinem Säckel und Wünschhütlein

c. Alexander von Ungern-Sternberg, Die
singenden Möbel

Am Michaelistage, eben als bei den Carmelitern die
Abendhora eingelaͤutet wurde, fuhr ein mit vier
Po(pferden beſpannter (a/licher Reiſewagen,
donnernd und raMelnd durch die GaMen des
kleinen polniſchen Graͤnz(aͤdtchens L., und hielt
endlich (ill vor der Hausthuͤr des alten teutſchen
Buͤrgermei(ers.

a. Jacob Frey, Das erfüllte Versprechen

b. E. T. A. Ho,mann, Das Geluͤbde

c. Beodor Storm, Waldwinkel

Es war an einem warmen Juniabend des Jahres
184., als ein mit zwei ſchwerfälligen Braunen
beſpannter Stuhlwagen mühſam in dem tiefen
Sandwege eines Tannenfor(es dahinfuhr.

a. Beodor Fontane, Irrungen, Wirrungen

b. Johann Go/fried Pahl, Bertha von Wöllstein.
Eine Reihe von Briefen aus dem Mi�elalter

c. Friedrich Spielhagen, Problematische Naturen

Es waren einmal drei Brüder, von denen wollten
zwei auf Reisen gehn, um sich eine Frau
auszusuchen.

a. Jacob und Wilhelm Grimm, Rohrdommel und
Wiedehopf

b. Ernst Meier, Hans holt sich eine Frau

c. Wilhelm von Ploennies, Die Leichenfresserin

GLeich wie der Ap,el nit weit vom Stamm faͤllt/
alſo ſchlaͤgt kein Zweig aus ſeiner Art!

a. Hans Jakob Christo,el von Grimmelshausen,
Exempel Der unveränderlichen Vorsehung
Go�es

b. Friedrich Maximilian von Klinger, Fausts
Leben, Daten und Höllenfahrt

c. Rudolf Erich Raspe, Wunderbare Reisen zu
Wasser und Lande […]

Es war einmal ein alter König, der ha/e eine
Tochter, die war die schönste Jungfrau auf der
Welt.

a. Jacob und Wilhelm Grimm, Gut Kegel- und
Kartenspiel

b. Ernst Meier, Das Posthorn

c. Ernst Meier, Die Geschichte von einer
Metzelsuppe

Ich bin von jeher ein großer Liebhaber alles
Merkwürdigen gewesen, und wenn es mir nach
meinen Wünschen im Leben gegangen wäre, so
hä/e ich die ägyptischen Pyramiden und den
Niagarafall sehen müssen.

a. Ernst Dronke, Polizeiliche Eheſcheidung

b. Elisabeth von Heyking, Die Orgelpfeifen

c. Karl Immermann, Der Carneval und die
Somnambüle

Geheimnißvoll murmeln die Wellen und schlagen
nur leise an die Ufer des friedlichen Busens, in
welchen das Flüßchen Jahde, vorüber rinnend an
den einzelnen Häusern des friesischen Dorfes
gleichen Namens und der Jahdekirche, sich
geräuschlos einsenkt, um dann als breite
Strom;äche aus dem zur Fluthzeit fast gerundet
erscheinenden Becken mit dem Weserausstrome
sich zu vereinen und in die Nordsee sich zu
ergießen.

a. Ludwig Bechstein, Der Dunkelgraf

b. Franz Ka\a, Der Prozess

c. Friedrich Nicolai, Das Leben und die
Meinungen des Herrn Magister Sebaldus
Nothanker

»Nun, das ist doch nur gut«, – ha/e eine alte dicke
Häsin gesagt, als die Eisenbahn von Braunschweig
nach Harzeburg erö,net werden sollte, - "nun, das
ist doch nur gut, daß man jetzt rascher zur Stadt
kommen kann als früher.

a. Hans Christian Andersen, Der Engel

b. Heinrich Pröhle, Eisenbahnmärchen

c. Karoline Stahl, Unermüdete Beharrlichkeit

Und so ha/e er denn mi/en im Semester den
Wirthsleuten das Zimmer kündigen und umziehen
müssen.

a. Ilse Akunian, Weiße Flamme

b. Willibald Alexis, Herr von Sacken

c. Ludwig Tieck, Die Gemälde

Eduard — ſo nennen wir einen reichen Baron im
be(en Mannesalter — Eduard ha/e in ſeiner
Baumſchule die ſchoͤn(e Stunde eines
Aprilnachmi/ags zugebracht, um friſch erhaltene
Pfropfreiſer auf junge Staͤmme zu bringen.

a. Johann Wolfgang von Goethe, Die
Wahlverwandtscha*en

b. Hans Jakob Christo,el von Grimmelshausen,
Exempel Der unveränderlichen Vorsehung
Go�es

c. Jean Paul, D. Katzenbergers Badereise

Es ist nun schon lange her, da lebte ein König,
dessen Weisheit im ganzen Lande berühmt war.

a. Jacob und Wilhelm Grimm, Die weiße
Schlange

b. Adalbert Kuhn, Bedenke dii

c. Ernst Meier, Der lustige Ferdinand oder der
Goldhirsch

Es ereignete sich, daß mi/en unter den
Zerstreuungen eines Winters zu London, in den
verschiedenen Gesellscha>en der tonangebenden
Vornehmen ein Edelmann erschien, der sich mehr
durch seine Sonderbarkeiten, als durch seinen
Rang auszeichnete.

a. Jacob Frey, Das erfüllte Versprechen

b. August Kopisch, Der Träumer

c. John Polidori, Der Vampyr, eine Erzählung
von Lord Byron

”Ein Gelehrter, der den er(en July mit ſeiner
Tochter in ſeinem Wagen mit eignen Pferden ins
Bad Maulbronn abreiſet, wuͤnſcht einige oder
mehrere Reiſegeſellſcha>er.”

a. Jean Paul, D. Katzenbergers Badereise

b. Sophie von La Roche, Geschichte des Fräuleins
von Sternheim

c. Heinrich Anshelm von Ziegler und
Kliphausen, Asiatische Banise

„Das i( ja eine empoͤrende Nichtswuͤrdigkeit!“ rief
die Dame vom Hauſe.

a. Ernst Dronke, Die Rechtsfrage

b. Melchior Meyr, Der Sieg des Schwachen

c. Luise von Gall, Eine fromme Lüge

Der Buchhändler Willmar war ein sehr geachteter
Mann gewesen, sein Verlagsgeschä> eines der
bekanntesten und thätigsten.

a. Friedrich Heinrich Jacobi, Eduard Allwills
Briefsammlung

b. Fanny Lewald, Adele

c. Wilhelm Raabe, StopJuchen

An einem Orte ha/en sie einen schlechten Pfarrer
und einen noch schlechtern Amtmann, darum
waren sie der Geistlichkeit und dem Jus gar
abhold.

a. Jacob und Wilhelm Grimm, Prinzessin
Mäusehaut

b. Heinrich Pröhle, Der Bauer in jener Welt

c. Heinrich Pröhle, Die Trommelschläger vom
alten Fritz, 2

Das Rad an meines Vaters Muͤhle braußte und
rauſchte ſchon wieder recht lu(ig, der Schnee
troͤpfelte em)g vom Dache, die Sperlinge
zwitſcherten und tummelten )ch dazwiſchen; ich
ſaß auf der Buͤrſchwelle und wiſchte mir den
Schlaf aus den Augen, mir war ſo recht wohl in
dem warmen Sonnenſcheine.

a. Ernst Dronke, Vom heimathloſen Vaterland

b. Joseph von Eichendor,, Aus dem Leben eines
Taugenichts

c. Beodor Storm, Eine Malerarbeit

Es war einmal — welcher Autor darf es jetzt wohl
noch wagen, ſein Geſchichtlein alſo zu beginnen.

a. E. T. A. Ho,mann, Meister Floh

b. Jean Paul, Die unsichtbare Loge

c. Adalbert Sti>er, Der Nachsommer

Ein junges Mädchen erhielt von ihrer Mu/er eine
schöne rot und weiß marmorierte Seifenkugel
geschenkt, die wunderlieblich du>ete.

a. Ludwig Bechstein, Der starke Go�lieb

b. Johann Andreas Christian Löhr, Das Waßer
des Lebens

c. Alexander von Ungern-Sternberg, Der Husar
aus Seife

„Nein, da mag( Du Einwuͤrfe und
Entſchuldigungen vorſuchen, ſo viele Du will(,“
ſagte Arthur zu ſeinem Kommilitonen und
Stubenkameraden Eduard, „das laͤßt )ch weder
rechtfertigen, noch entſchuldigen. […]“

a. Ernst Dronke, Polizeiliche Eheſcheidung

b. Ernst Dronke, Das Unvermeidliche

c. Jeremias Go/helf, Die ſchwarze Spinne

Gewiß!

a. Ernst August Friedrich Klingemann,
Nachtwachen

b. Caroline Christiane Louise Rudolphi,
Gemälde weiblicher Erziehung

c. Georg Weerth, Leben und Daten des
berühmten Ri�ers Schnapphahnski

Es sind einmal sieben Brüder gewesen, waren arme
Waisen, ha/en keine Schwester, mußten alles im
Hause selbst tun, das geYel ihnen nicht, wurden
Rates untereinander, sie wollten heiraten.

a. Ludwig Bechstein, Der Mann ohne Herz

b. Johann Andreas Christian Löhr, Ahmed und
Paribanu

c. Johann Karl August Musäus, Der
Schatzgräber

In die Schenke eines erzgebirgischen Dorfes auf
sächsischer Seite trat eines Abends ein städtisch
aussehender Herr, welcher, nachdem er
Staubmantel und Strohhut abgelegt, in bürgerlich-
einfacher, aber feiner und gewählter
Sommerbekleidung dastand, etwa einen jungen
Gelehrten aus der Residenz verrathend.

a. Ferdinand Kürnberger, Der Drache

b. Adalbert Sti>er, Brigi�a

c. Adalbert Sti>er, BergkriKall

FLorindo der Herr ſelb(/ Gelanor der Ho,mei(er/
und Eurylas der Verwalter/ zogen mit ihrem
Mahler und drey Dienern von dañen/ tra,en auch
innerhalb acht Tagen wenig denckwuͤrdiges an.

a. Karl Philipp Moritz, Anton Reiser

b. Wilhelm Heinrich Wackenroder,
Herzensergießungen eines kunstliebenden
Klosterbruders

c. Christian Weise, Die drey ärgsten Ertz-Narren

Ein Chans Sohn verliebte sich in ein Mädchen voll
Schönheit und Tugend und Geist, das zwei Meilen
weit von ihm wohnte, und sagte: »Du bist meine
Gemahlin!«

a. Johann Andreas Christian Löhr,
Kalmückische Mährchen, 5

b. Ernst Meier, Der Räuber Ma�hes

c. Ernst Meier, Der Sohn des Kaufmanns

Die Achse hält den Weg noch zweimal aus, schrie
Paul, macht nur den Riemen geschwind zurecht,
daß wir fortkommen!

a. Joseph Schreyvogel, Samuel Brinks letzte
Liebesgeschichte

b. Levin Schücking, Die Schwester

c. Beodor Storm, John Riew’

Jch bin wegen der Unruhe, die Jhr Haus ſeit
kurtzen in Verwirrung geſetzet, ſehr bekuͤmmert.

a. Kurd Laßwitz, Auf zwei Planeten

b. Louise O/o, Schloß und Fabrik

c. Samuel Richardson, Clarissa

Sam war der unglücklichste unter allen Königen
Egyptens.

a. Ludwig Bechstein, Die schöne junge Braut

b. Adalbert Kuhn, Der Schmied und der Teufel

c. Benedikte Naubert, Sam und Siuph, oder die
Rache

In der Nähe von Kiew beYndet sich ein
Nonnenkloster, dessen Bewohnerinnen sämmtlich
Malerinnen sind; doch möchten sie schwerlich vor
dem Richterstuhle der Kunstkritik Gnade Ynden.

a. Franz Kugler, Die Incantada

b. Adalbert Sti>er, Kazenſilber

c. Alexander von Ungern-Sternberg, Scholastika

Geheimnißvoll murmeln die Wellen und schlagen
nur leise an die Ufer des friedlichen Busens, in
welchen das Flüßchen Jahde, vorüber rinnend an
den einzelnen Häusern des friesischen Dorfes
gleichen Namens und der Jahdekirche, sich
geräuschlos einsenkt, um dann als breite
Strom;äche aus dem zur Fluthzeit fast gerundet
erscheinenden Becken mit dem Weserausstrome
sich zu vereinen und in die Nordsee sich zu
ergießen.

a. Ludwig Bechstein, Der Dunkelgraf

b. E. T. A. Ho,mann, Meister Floh

c. Friedrich Schiller, Der Geisterseher

Ein armer Fischer warf sein Netz den ganzen Tag
hindurch aus, und wenn er es aus dem Wasser zog,
war es leer, oder nur ein paar kleine Fischchen
befanden sich darinn.

a. Luise Büchner, Die Geschichte vom
Tannenbäumchen

b. Karoline Stahl, Der unvermuthete Schatz

c. Alexander von Ungern-Sternberg,
Kinkerlinchen und Kackerlitzchen

Es war 18** und December und 24 Grad Kälte,
Mondschein und Hochzeit, und zwar im Dorfe
Ober-Eyseln, da oben in Lithauen, hart an der
russischen Grenze.

a. Ilse Akunian, Der erste Blick hinter die
Coulissen

b. Leo Goldammer, Eine Hochzeitsnacht

c. Beodor Storm, Ein Fest auf Haderslevhuus.
Novelle

Die Linden (anden in voller Bluͤthe.

a. Heinrich Clauren, Liebe und Irrthum

b. Karl von Holtei, DreißigKes Kapitel

c. Jean Paul, Die unsichtbare Loge

Es war einmal eine Prinzessin gewaltig stolz; kam
ein Freier, so gab sie ihm etwas zu rathen auf, und
wenn er's nicht errathen konnte, so ward er mit
Spo/ fortgeschickt.

a. Hans Christian Andersen, Däumelinchen

b. Jacob und Wilhelm Grimm, Vom klugen
Schneiderlein

c. Wilhelm von Ploennies, Das graue Männchen

Vor meinem väterlichen Geburtshauſe dicht neben
der Eingangsthür in dasſelbe liegt ein großer
achtekiger Stein von der Ge(alt eines ſehr in die
Länge gezogenen Würfels.

a. Wilhelm Raabe, Das letzte Recht

b. Adalbert Sti>er, Granit

c. Luise von Gall, Eine fromme Lüge

Der alte Samuel Peters in San Franzisko war ein
Sonderling durch und durch, und wer mit ihm in
Verkehr trat, den zog er mit hinein in sein
geheimnisvolles Treiben.

a. Karl Gutzkow, Wally, die Zwei5erin

b. Robert Kra>, Der Medizinmann

c. Christian Weise, Die drey ärgsten Ertz-Narren

Ein junger Bursche ha/e die Schneiderprofession
erlernt und Lust in die Fremde zu gehen.

a. Heinrich Pröhle, Undank ist der Welt Lohn

b. Heinrich Pröhle, Der Altgesell und der
Schneiderlehrling

c. Karl Spiegel, Der Grindhansel


